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7. sahbtaang 1930 


Beilage zum Bamberger Volisblatt 


e Hermann, Graf von Hcehitadt, Binksaraf bei Ahein 


Son Gearg Albert, Binrter 


Die Anfänge vieler Graffhaften find in Dunkel gehüllt, fo 
au das Grafenhaus, deffen legter Dertreter Hermann von 
Hödjitadt war. Diefes Gefhhledtes Aufjtieg und Glanz dauerte 
wenig mehr als ein Jahrhundert und mit dem Berühmtejten 
und Mädtigften ift es erlofhen. Wohl dem Grabfeld entjtam- 
mend, hatte es jeinen Bauptfis in Höcjtadt an der Aid, 
weshalb man von den Grafen von Köcjtadt redet. Ob und wie 
die Höcjtädter Grafen mit den Babenbergern oder Henne- 
bergern in verwandticaftlicen Beziehungen jtanden, fei hier 
nit weiter erörtert. Aber das ift wohl als jiher anzunel)- 
men: die Dorfahren unferer Grafen jagen fon zwifgen Stei- 
gerwald und Reanig als mädjtige Herren, da die alte Gauver- 
Tafjurig nod; nid;t aufgelöjt war. 

Had) der Sitte des Dlittelalters vererbten innerhalb einer 
Familie bejtimmte Dornamen; jo verdanken wir diefer Ge- 
wohnheit für unfere Forfdyung eine wertvolle Hilfe. Der Name 
Gozwin Rehrt bei den Grafen von Hödtadt immer wieder. 

In einer Taufhurkunde für Fulda von 1049 wird die 
„Grafihaft Ottos und Gozwins“ erwähnt. 1057 ijt ein Graf 
Gozwin Seuge des Bifhofs Adalbero von Würzburg. Swei 
Grafen Gozwin nehmen 1059 an der Synode des Bijhofs 
Günther zu Bamberg teil. Ein Gozwin hatte mit Bijchof 
Adalbero von Würzburg eine Fehde, in der er erjchlagen 
wurde (1065). 

Ohne Sweifel ijt der Graf Gozwin, der bei der Bamberger 
Synode von 1087 zugegen ift, der Sohn 
(Ein anderer Gozwin heißt de Anfpere = Deitsberg bei 
Ebensfeld.) So werden aud von 1088-1090 Gozwin als 
Zeug enin Urkunden genannt. Der nunmehr in den Urkun- 
den erjheinende Träger bdiefes Hamens ift bereits der Dater 
unferes Hermann von Hödjitadt. Er heiratete (nad; 1102) 
Zuitgard, die Witwe Heintid I. von Kasenellenbogen. Aus 
diefer Ehe ging Hermann hervor. Wahrjgeinlich hat Gozwin 
durd) feine Derehelihung zu feinen alten Ländereien an der 
Alf, im heutigen Unterfranken und Thüringen, fowie in der 
Gegend von Heilbronn — Maulbronn nod} die Befigungen am 
Rhein erworben, deren Mittelpunkt die bei Badıarad ge- 
legene Burg Stahlek war. (Sie wurde 1689 durd) die Fran- 
z3ofen gefprengt, die Ruine ift jegt Jugendherberge.) ad} 
diejer Burg [hrieben in der Folge Dater und Sohn öfter ihren 
Hamen. Ein Adelsgefhleht „von’Stahlek“ hat es aber nie 
gegeben; die Burg und die Dogtei über Badyarady waren 
Manniehen des Erzbistums Köln; erjt der Tadjfolger Her- 
manns als Pfalzgraf, Konrad von Hohenjtaufen, erlangte 
1189 vom Erzbifchof Philipp die Umwandlung in ein Kunkel- 
lehen für feine Frau und Tochter. Bald nad} 1133 jtiften 
Graf Gozwin und fein Sohn Hermann das Benediktinerklofter 
Mündaurad. Wit diefer Gründung wird die Legende der 
heiligen Hildegund von Höctadt in Sufammenhang gebradit. 
Had} 1137 finden wir den Dater' Gozwin nidjt mehr, fei es, 
dag er — nad) einer unverbürgien Hadıridt (Vita S. Hilte- 
sundis,-Oefele II 605) — im Klojter Mündaurad; feine Ieg- 
ten Jahre zubradjte, oder um das Jahr 1137 auf feiner Burg 
zu Hödjtadt verjtarb. F 

Hermann, fein Sohn, tritt 1137 &ie väterlide Erbfchaft an. 
Wir begegnen ihm nun in zahlreichen Urkunden als „Her- 
mann de Hoheltatt“ oder „de Stalekke“, einmal (1151) als 
„de Habesber}" (eine Defte bei Meiningen) und dreimal als 
de Bilhildehaufen (= Bildhaufen). 

1138/39 verkauft Hermann ein Landaut bei Trieb an das 
Klofter Langheim. Um diefe Seit gewinnnt er Anfhlug an 
die Staufer, mit denen ihn verwandtigaftliche Beziehungen 
verknüpften: Gertrud, die einzige rechte Schwefter des fpä- 
teren Königs Konrad I. und des Herzogs Friedrid von 
Schwaben, war mit Hermann vermählt worden; wann ift bis 
iebt unbewiefen, erjt 1143 ift die Ehe bezeugt. 

Eine Rurze Einfhaltung ift hier nötig. Juritic}, Gefdjichte 
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des Öbigen.. 


tes Bifchojs Otto I. von Bamberg, Gotha 1887, will beweijen, 
bei dem Einfall der Staufer in das Bamberger Hodhftift (1128) 
jei Hermann für den Bifchof Otto eingetreten und habe Pot- 
tenjtein, das von dem Staufer Friedrid; verteidigt wurde, 
mit Ausnahme der Burg, in Flammen aufgehen Iajjen. Her- 
mann blieb an diejer Fehde völlig unbeteiligt. 

Bradjte die Heirat für Hermunn Mehrung feines Befiges 
und gejteigerten politiiden Einfluß, jo wurde fie für ihn von 
höcjfter - Bedeutung, als der Bruder feiner Frau, Konrad, 
nad den Ableben des Kaifers Lothar, in Aachen (1138) die 
deutjhe Königskrone empfing. Iun ijt Hermann häufig im 
Gefolge des Königs, jo in Mainz, Hürnberg, Frankfurt, 
Würzburg. Dier Jahre jpäter wurde er mit der Pfalsgrafen- 
würde ausgezeid;net und gehörte nun Kraft feines Eimtes 


-zur näcdjten Umgebung des Königs. 


Ueber das Pfalzgrafenamt, dei enEntjtehung-in das zehnte 
Jahrhundert zurükreidt, Kann Hier nit ausführlich ge- 
handelt werden. Die 4 Pfalzgrafen waren für ihre bejtimmten 
Sprengel Reidjs-Richter, und jpraden an Stelle des Königs 
in alfen ibm nidıt verbehaltenen Fällen Recht. Außerdem 
hatten fie die königlihen Interejfen in den Herzogtümern 
ihres Bezirks wahrzunehmen. Den erjten Pla Hatte der 
Dfalzgraf bei Rhein inne. Aus defjen anfünglid} ftellvertreten- 
den Dorjig im Hofgericht entwidelte fi das Riditeramt in 
tautlien Streitigkeiten und fpäterhin das Riditeramt über 
den König und das Reidysvikariat bei Thronverwaifung: Die 
Wichtigkeit und der Rang ber Pfalzgrafenwürde Teuchtet fChon 
daraus hervor, daß ihre Inhaber aus einflußreichen Ge- 
fhledjtern ftanmmten, wie folgende Zufammenftellung beweiit: 

Pfalzgraf Heinticdy II (F April 1095); 

dejjen Stiefjohn Siegfried bis 1113. (Seine Gemahlin hei- 
ratet als Witwe den Grafen Otto von Riened). 

Graf Gottfried von Calw. (Heben diejem zeichnet feit 1126 
in Raiferlien Urkunden aud; Wilhelm von Ballenftedt als 
Pfalzgraf). ; 

Otto von Rienek. (Er verzidtet nady Konrads 111. Krö- 
vung, Wilhelm ift alleiniger Inhaber der Pfalzarafenmürde). 

Beinzid der Babenberger (Jafemirgott), der 1141 feinen 
Bruder Leopold IV. von Gejterreich als Nlarkgraf folgte. 

1142—1156 Hermann von Hödjtadt. 

Konrad von Hohenjtaufen, Stiefbruder Barbaroffas. — 

1195 BHeinrid der Schöne, Herzog von Braunfdweig, 
konmt aud) als „Henticus de Stalede” vor (F 1227). 

1231—14 Beintih der Jüngere, dejfen Sohn, 

1215 Ludwig von Wittelsbad). 5 
. 1231 ©tto van Wittelsbah. Don nun an die Pfalzgrafen- 
würde beim Haus Wittelsbad. (5. Tonrad a. a. ©.) 

In jener Seit Hatte die Pfalzgrafihaft bei Rhein nod) 
wejentlih den Charakter eines Amtes, territorialer Bejit 
war nur in geringen Ausmaßen vorhanden. Erjt unter Ber- 
manns Iadjfolger Konrad erhielt der Landbefit beträdjtliche 
Miehrung durch das Hinzukommen der reihen falifdhen Erb- 
güter. 

Die Belehnung Hermanns von Konrad Il. mit der Pfalz- 
grafidaft anı Rhein gefhyah aegen die Anfprüde der Grafen 
von Riened, die den Derluft der von einem ihrer Witglieder 
innegehabten Pfalzgrafenwürde nicht verfdhmerzen konnten. 
Am 1. Auguft 1143 ift Hermann zum erjtenmal in feiner 
neuen Würde am Königlichen Hofe. 

Ungerecdhte Forderungen an den Erzbifhof Heintid; von 
Mainz und Eingriffe in deffen Redite und Güter führten zu 
ärgerlidien Streitigkeiten, in deren Derlauf Hermann mit 
dem Kirdenbann bejtraft wurde. Als König Konrad III. im 
Dezember 1144 in Magdeburg einzeq, um das Weifinadjtsfeft 
zu feiern, empfing ihn die dortige Geiftlidykeit nid;t mit den 
üblihen Ehren, weil er von dem gebannten Pfalzgrafen be- 
aleitet war. (Fortfegung folgt.) 
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Hermann, Graf von Hschitadt, Bialsarnf bei Ahein 2 
Bon Geora Albert, Parer 

In der Seit zwijchen Weihnaditen 1144 und Gftern 1145 | Wald getrennt, drei. Tage lang unjdlüffig gegenüber. Als 
mag Hermann in Höditadt Tage der Ruhe zugebradyt haben, | Erzkifhof Albero vernahm, Hermann werde jegt zum Angriff 
ander Seite der Pfalzgräfin Gertrud. Als dann der König } übergebm, hielt er eine feurige Anjprade an feine Krieger, 
in Frühjahr 1135 nach Würzburg ritt, wird Hermann. (bei } indem er ihnen das Krusifir zeigte, zu welcd;em der Pfalzgraf 
der Feier des Diterfeftes) im Gefolge Konrads gewefen fein, } ibm, dem Bilchof, Treve gefhworm hätte an jenem Tag, da 
nadhweislid; war das der Fall Ende April zu Speier und im j cr non Albero zınn Dogt der Trierer Kirche beftellt und ihm 
Dezember zu Aadıen. Miederum dürfen wir einsn Befuc des | die Macht und die Streitkräfte übertrngen wurden, die er 
Pfalzgrafen ın Höcftedt annehmen, als die Köniain Gertrud | nun gegen den Bifchof jelber verwendete. Dem Grafen von 
in Bersfeld geftorben war (14. April 1146) und die Beftat- | Uamur gab Albero die Fahne in die Hand, er felber hielt das 
tung in Ebrad) erfolgte. Anfangs Mai jedoc; finden wir ihn | Kruszifiy empor. Als Hermann die gehobene Stimmung ber 
wieder am Königlihen Hofe zu Fulda. Konrad IM. hatte da- ! Gegner bemerkte und dabei im Zweifel geriet, ober wohl des 
mals fhwere Sorgen: der Papjt ließ auffordern zu einem | Sieges gewiß jein dürfte, gelangte er zu dem Entihluf, dem 
neuerlichen Kreuzzug, im Reiche tobten die Fehden zwifhen | Erzbifcef Friedensvorjdläge zu unterbreiten, die diefer ohne 
Fürjten und Herren. Als dann der König, bewogen durch die | Sögern annahm. Die Bıtrg Treis fiel dem Erzbifchof zu. 
Predigten des heiligen Bernhard von Clairoaur, das Kreuz Im Mai 1149 kehrte König Konrad III. nad dem miß- 
nahm und viele der Türjten und Ritter ihm nadfelaten, | alücten Kreuzzug in die Heimat zurück, in fein von Feind- 
fand foldies Beilpiel bei dem Pfalzgrafen keinen Anklang. Er | feligkeiten aller Art zerriffenes Reid. Mitte Auguft kann 
begrüßte wohl die Gelegenheit, während der Abwefenheit des | Hermann zugleid; mit einer großen Anzahl geiftliher und 
Königs mit feinen Gegnern Abredinung halten zu können. weltlicher Herren in Frankfurt.den König begrüßen. Audı 

Die Bemerkung bei 5. Conrad (a. a. ®. Seite 6) und ande- | Graf Otto der ältere von Rinedk war anwejend. Jedenfalls 
ren, der deutfche König habe unferem Hermann für die Dauer | kamen zu Frankfurt die Streitigkeiten zwifchen dem Pfalz- 
des Kreuzzuges die Reichsverwejerfchaft übertragen, ift irrig. | arafen und den Rinecdern zur Spradje, ohne daf der König 
Reichsnerwefer war Konrads zehnjähriger Sohn Heinrich | ein enticheidendes Urteil füllte. Es dauerte aber nicht Lange, 
unter der Dormundjchaft des Erzbifhofs Heinrih von Mainz. | fo fagte Otte der jüngere von Rinek dem Pfalzgrafer Fehde 

Der Kreuzfahrt Konrads III. zufammen mit dem franzöji- | an, geriet jede} in Gefangenfchaft und wurde auf die Schön- 
chen König Cudwig VII. blieben außer dem Pfalzgrafen aud | burg (zwifchen Caub und Oberwesel) gebradit. Hier jtarb er 
die norddeutihen Fürften fern. Sie unternahmen dafür einen | noch 1149 als Gefangener. 
viel ungefährlicheren und weniger kojtjpieligen Sug gegen die ‚Die Kölner Annalen (MG. SS. XVII. 763) erzählen: „Graf 
öftlich der Elbe wohnenden Wenden, die dem Chrijtentum zu- I ®ito wiurde vom Pfalzgrafen Hermann gefangen genommen 
‚geführt werden follen. Und lanajam kam diefe Dendenfahrt | und auf die Dejte Schönburg gebradt. Dort ijt er, wie es 
in Gang und entjprad; in ihren Ergebniffen auch nicht den | heißt, auf Bejchl Hermahns erdroffelt worden. Den ‚Tod 
‚Erwartungen. Für viele der Wendlandfahrer war der Zweck | feines Sohnes überlebte der Dater nur Rurze Seit; er jtarb, 
gewefen: durd; Teilnahme an dem Slavenkreuzzuge vom ohne Leibeserben zu Hinterlaffen, im Jahre 1149. Zwei Jahre 
"Kirdenbann befreit zu werden, in den fie bei irgendeinem | fpäter hat König Konrad die Burg Rinedt, fowie die andere 
Bandel gegen die kirhliche Gewalt geraten waren. Zweifel- | Rinekijche Burg Todhem an der Mofel mit Gewalt genommen 
los traf diefe Cöfung vom Banne aud; für Hermann von Häd- | und die erftere den Flammen übergeben.“ Die hartnäckigen 
ftadt zu, da er in der Folge wieder einmütig mit dem lain- Kämpfe zwiihen den beiden Parteien nahmen fo ein tragi- 
zer Erzbijchof urkundet. Sur Rırhe gelangte der Pialzgraf ihes Ende. : ; 
jedod} nicht. Er kam mit den Rinetern und dem Erzbiihofvon | - Aus den Regeften Baumgaertners (Tir. 44, 45, 46) darf ge- 
Trier in Bader, bejegte die Burg Treis an der Mofel, auf die Schloffen werden, da Hermann die folgenden Jahre in Höd- 
er ein Reit zu haben vermeinte, und legte eine ftarke Be- | jtadt und auf anderen ihm zugehörigen fränkifchen Burgen 
fagung hinein. Im September 1148 30g der Erzbiichof vor dle | zubragite. j g 
Burg; Hermann fammelte feine gefamten Streiter und rüctte Am 18. Januar 1152 ftarb zu Koblenz fein ehemaliger 
zum Entfaß heran. Ueber diefe Fehde find wir ausführlich | Gegtier Erzbifcof Albero von Trier. Der Pfalzgraf eilte her- 
unterrichtet dur} die Gesta Alberonis auctore Balderico (in den bet, um die Leiche nadh Trier zu geleiten. (MG. SS. VIII. 258, 
„Nonnmenta Germaniae Histo-ica, Scripfores“ VII. 255 ff.) 259). Wenige Woden darauf (15. Februar) verjchied der 

Die beiden feindlichen Schladhtreihen ftanden nad} diefer | König in Bamberg, wo er aud} feine Ichte Ruhejtätte ge- 
dramatiid; belebten Erzählung einander, nur durch einen | funden. Sein Yeffe, Friedrich I. der Rotbart, erbt von ihm 
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empfohlen, die deutihe Königskrone. Hermann ift Zeuge der 
Königswahl in Frankfurt und dann der feierlihen Krönung 
zu Aaden, erfgeint aber erjt mehrere Wlonate fpäter wieder 
am königlidten Hofe, zu Würzburg, Trier, Worms. Ende Sep- 
tember 1154 rüjtet der König zur Heerfahrt. über die Alpen. 
Eine glänzende Reihe deutjcher Fürften und Herren folgt 
ihm; Hermann der Pfalzgraf bieibt merkwürdigerweife -da- 
beim. Wiederum fällt fein Derhalten auf; der Erzbijchof 
von Mainz verzichtet ebenfalls auf die Romfohrt; er war 
gewiß Rein Freund Barbaroffas, aber ihn bejtimmte die Dor- 
fit, Hermann im Auge zu behalten. Erzbifcof Heinrid; 
hatte, wie oben ausgeführt, den Grafen von Hödjftadt fchon 
einmai gebannt. Jest wagte diejer, bei des Königs Abwejen- 
heit, neuerdings gewalttätige Uebergriffe und Räubereien 
gegen Güter der Mainzer Kirche, konnte jedod; zunädyjit Rei- 
nen Erfolg buden, da Beinricd; inzwischen abgejegt wurde und 
in dem Kanzler des Königs, Arnold von Selnkofen, einen 
Uadjfolger erhielt, dem der König überaus zugetan war. Die 
Mainzer: fanden wenig Gejdmiak an dem neuen Erzbijdof, 
der kraftvoll, jeder Ungerechtigkeit und Schwäche abhold, das 
Eigentum feiner Kirche habaierigen Händen zu entziehen 
wußte. Kaum war der Köniq auf dent Weg über die Alpen, 
da Brad; der Aufftand in der Stadt los. Mit den rebellifchen 
Bürgern traten die adeligen Cebensleute in Bund und ver- 
wüfteten das Erzitift. Den mit auferordentlider Erbitte- 
rung geführten Aufftand leitete Pfalzgraf Hermann. Burgen 
fanken in Trümmer, ihre Bejagungen wurden gefangen- 
genommen, jogar Kırıhen und Klöjter blieben non der Plün. 
derung nicht verfchont, das ganze Mainzer Land lohte vom 


Feuer der Derwüjtung. (Brief Arnoles an Wibald von Eor- | 


vey — Jaffe, Bibl. I. Ir. 436 — u. a.). Erjt auf die Hadridht 
von der Rückkehr Friedrichs I., den Papjt Hadrian IV. am 
18 Juni 1155, in Rom zum Kaijer gekrönt hatte, jtellte 
Hermann die Feindfeligkeiten gegen den Mainzer Erzbijchof 
ein (September 1155). Er reitet dem Kaifer entgegen, raftet 
fiherlid in feinem Schloß zu Hödjftadt!) und erreid;t Frie- 
drih I. in Regensburg, we diefer (litte Oktober) einen 
Reichstag abhält. (Otto von Freifing, Gesta Fıid. I. cap. 28.). 
Der Kaifer findet jedod) noch keine Deranlafjung, den Streit 
zwilgen Erzdiihof und Pfalzgraf zu unterfuchen. Auch nidht 
in Würzburg, wo (Ende Oktober) Hermann beauftragt wird, 
alfe diejenigen, weldhe bis jet Mainzölle. erhoben haben, 
ihre Rectstitel aus kaiferlihen Privilegien auf nädjite 
Deihnadten nadweifen zu laffen. In Trifels (18. Dezember) 
erfheint Hermann als Senge für das Klofter Hert bei Gen- 
nersheim, Aber in Worms, am erjten Weihnadtstage, fällt 
der Kaifer das Urteil über feinen Pfalsgrafen: er muß „den 


) Die Straße (Hochftrafe) von Würzburg nad) Nürnberg ging 
über Oeifelwind, Lonnerftadt, Sterpersdorf, Erlangen. 


-Würden enthoben, 


Hund” eine Vleile weit tragen, ebenfo feine Genoffen, und 
auch der Erzbiihof mit feinen Parteigängern wird mit der 
gleihen Buße hedadıt. : 

Diejer Raiferlidie Sprucd; erweckt in uns nad} zwei Seiten 
bin ftarkes Befremden. Andere deutihe Herrjder haben in 
ähnlichen Fällen den Frevler in die Adıt erklärt, feiner 
durch BHinwegnahme von Ländereien be- 
Straft. Wohricheinlicd; wurde der Kaifer durd; fein Derwandt- 
Ihaftsverhältnis zu Hermann abgehalten, mit folder Härte 
gegen ihn vorzugehen. Daß Friedridy I. aud; den. Erzbifchof 
in gleihe Buße nahm, ift ein Beweis, daß die Schuld nicht 
einfeitig auf Hermanns Seite lag. Der Mainzer hatte in- 
dejfen die Genugtuung, daß ihm die demütigende Auflage er- 
lajfen wurde, aber Hermann und zefm Grafen trugen „den 
Bund“ von Kaijerslautern Dis nad; Enkenbad. Er wird vom 
Bann gelöft und feiert mit feinem Gegner Derjöhnung. — 
Das Hundetragen pflegt man eine fdhmedjvolle, Icändende 
Buße zu nennen. Es war eine Strafe, die dem Sculdigen 
Spott und Gelächter eintrug, ohne ihn jedod; der Ehre zu 
entkfeiden; fonjt wäre der Pfalzgraf nicht jo bald wieder 
jtändiger Begleiter des Kaijers qewejen. Gtto von Freifing 
(Gesta Frid. I. can. 28) bezeichnet das Hundetragen als eine 
alte Gewohnheit Lei den Franken und Schwaben. Ein nobilis“ 
trägt den Hund, ein „ministerialis“ den Stuhl, „ein rustieus“ 
tas Pfluarad. 

Als Folge des „Iimpflichen“ Bußgenges mit dem Hund 
avf dem Rüden (nad) einigen foll es nur ein hölzernes Brett 
aewefen fein, das die Geftalt eines Hundes Hatte) laffen nun 
mehrere neuere Autoren unferen Hermann einen foldhen Le- 
bensüberdruß empfunden. haben, daß er von der Weit Urlaub 
nalm, ins Klojter Ebrad; eintrat, dort jtarb und fein Eegräb- 
nis fand. 

Dir werden jehen, wie die hiftorifdyen Quellen anders be- 
tipten. Hermann mag wohl mit den Gedanken umgegangen. 
fein, alter Herriidkeit und Unruhe der Welt zu entfagen und 
im Klofter Ruhe zu fuchen, allein zum Ende kam der Plan 
keineswegs. 

Im Tuni 1156 treffen wir ihn zu Würzburg in Gefolge 
des Kaifers, der mit großer Pradjt feine Dermählung mit 
Beatrir von Buraund feiert. Kaiferliche und Difdjöfliche Ur- 
kunden aus diefen Würzburger Tagen verzeichnen den Yla- 
men des Pfalzgrafen. Witte September wohnt er dem gro- 
hen Reichstag zu Regensburg an, ift nod; am -17, September 
an zwei Raiferliden Urkunden beteiligt. An 20. September 
1156 erliegt Hermann in legten Kampfe dem Tode. Der 
Todestag ijt feitaehalten im Neerologium Metropol. Mogunt. 
bei Böhmer (Fontes IL. 142): dann in den Ann. Merbipol. 
(MG SS. XVI. 9) das Todesjahr, wie audı in den Anır. S. Disib. 
(MG. SS. XVII 29) und im Chronicon Monlis Sereni ad, 1156. 


Die fräntiiche Dinlerfamikie Selaubiniheen Besiebungen zu Samberg 


Bon Sanpimann a. d, Wichnel Hrianb in Wiünhen 


“ Für die Urlaub-Forfchung neu und für den Rahmen diejes 
Auffages ift -‚befonders wertvoll eine Seite mit Bleijtiftnoti- 
zen über den Aufenthalt und die Tätigkeit in Bamberg in 
Jahre 1757. So weit zu entziffern, will ich den Text Hier 
wörtlid; wiedergeben; 

Fürjtl. Pourtrait Welde Derfertigt in Bamberg bey dr. 
Fürjten Wahl 1757 


} Pourt: 7 [duh hod; vor Herrn Mang verfertigt 14 

1 P. vor 5. unterfogt in geierswehr 6 

ı D. vor 5. Spittal verwalter 5 

1 P. vor 5. gruber Rath (?) 6 

1 P. vor 5. von quttenberg 7.10 
! P. vor Frau hoff Cafirin 5.— 
t P. vor. 5. hoof Radth dienftenhöfer 5.— 
14 


2P. vor D. ftatt Ratlh wenig (?) 10.— 
1 PD. vor Tiil. 5 Preladen von Wlichelsberg 10.— 
4 Dret. jeynd bey der Frau Hof Rath Cörin in verwahrung 
noch zu verkaufen 

2 Deurt. fjeynd by B.R. 
Kod). 

Bei der „Fürjtenwahl 1757“ handelt es fi} one Sweifel 
um die vorher fon erwähnte Wahl von Adam Frie- 
drid} von Seinsheim zum Fürjibifdyof von Bamberg. Georg 
Anton Urlaub hat fidy aljo im Gefolge des Fürjtbiihofs be- 
finden. Im Bayer. Staatsardjiv Bamberg findet fid} Urlaub 
in den einfchlägigen Akten im Jahre 1757 und aud fonjt 
nit erwähnt. Don den aufgeführten Porträts werden die 
meijten bereits als verloren zu betrachten fein. Im Jahre 


. (?) freyman (?) Hodhfftt. WMundt 
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Beilage zum Bamberger Volisblatt 


das nur von den erwadjenen Burfcien ausgeführt wird und 
befonders in Remlingen (Unterfranken) eine größere Be- 
deutung erhalten hat. Es ift dies der Eierlauf am Öfter- 
montag, von. dem Brunner in: „Don deutfcher Sitt und Art“ 
erzählt: „Nach feitlihem Aufzuge wird auf dem Feftplaße 
eine Schnur aufgefpannt. Dann werden längs derfelben in 
gleichmäßigen Abjtänden (ein Birkenjtämmdien von zwei Fuß 
Länge dient als Maß) die gefammelten Eier aus dem Dorfe 
hingelegt. €s ift, wie die großen Narktkörbe andeuten, eine 
beträchtliche Sahl, fo daß der Sieg nicht zu leicht werden 
dürfte. un ireten die zwei Partner vor, der eine trägt eine 
weiß-blaue, der andere eine weiß-rote Scärpe. Sie jcdrei- 
ten Band in Hand die Reihe der Eier auf und’ab und zählen 
diefe. Darauf erhält der Weiß-blaue — der Läufer — ein 
rohes Ei, das er an einem fernen, doc; allen Zufhauern fidt- 
baten Plag zu tragen und dort am Straßenftein zu zerjcel- 
‚len hat. Der Weiß-rote, — der Sammler — muß unterdeffen 
die ausgelegten Gadeln zufammenlefen. Wenn ihm das ge- 


lingt, ehe der Kamerad zurükkommt, ift er der Sieger und 
bei feiner Gefellfgaft zedhfrei., Ihm fteht auch der erite 
Ehrentanz zu. Die Sammeleier werten abends von der Wir- 
tin zu einem riejigen Eierfchmalz für die Jungburfgenjhaft 
m die Pfanne gefchlagen," Diejes Eierlaufen ift audy an an- 
deren fränkifhen Erten zur Ofterzeit üblid), der Sammler 
heißt häufig im Dolksmunde „Raffer“ oder „Klauber“ und 
der Läufer „Windhas“ oder „Eierhas.“ 

Die weite Derbreitung und Beliebtheit biefer alten ODiter- 
jpiele zeigt uns, weld; große Bedeutung man einjt dem Ge- 
braud; buntaefärbier Eier zufciried, Es fteht feft, dab es 
fhon vor mehr als zwei Jahrtaufenden bei den heidnifcden 
Früblingsfejten Gftereier gegeben hat, und daß diefe damals 
und aud; viel fp&ter als Sinnbilder der Fruchtbarkeit und 
des Lebens und im übertragenen Sinne als Sinnbilder der 
zu neuem Leben erwadenden Tier- und Pflanzenwelt gegol- 
ten haben. B \ 


-Kermann, Graf von Hrhifadt, Wielsgraf bei Nhein i 
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©5 Hermann auf dem Wege nad) Hödjtadt oder im dorti- 
gen Schloß verjdieden ijt, meldet uns Rein Chronift. Baum- 
gärtner meint: „Sein Schloß zu Hödftadt mag er wohl 
kaum wieder aefchen haben." . Conrad, der Derfafler der 
„Geidichte von Badyarad; und Stahlek“, glaubt (in einer 
Korrefpendenz mit mir) das räffelhafte Cöwenwappen 
am Bödftadter Schloß unjerem Hermann und feinem 
Dater Gozwin zufcreiben zu dürfen und mit diefer Dermu- 
tung wären wir alfo bei Hans, Gefcidhte des SIavenlandes, 
wieder angekommen, der gleider Anfict ift. 
" Ein Leben voll Glanz, Kraft und bewegten Scicfalen ging 
am 20. September 1186 zu Ende, aber audı ein Menfden- 
leben voll Schuld. Hermanns Tharakterbild 
bleibt problematijd.: Überfhäumender Wagemut paart id 
mit überfpannter Kampfluft. An det Seite zweier deutfcer 
Herrfher, die mit ihm verwandt find, nimmt er Anteil an 
den Gefhiden des Reidyes, genießt für fid} und fein Haus 
die Dorteile einer bei Hof ganz bevorzugten Stellung, läßt 
aber den weiten Sinn vermiffen, der feiner Würde entjpre- 
end gewefen wäre. Es ift auffallend: viermal wird ihm 
Gelegenheit geboten, an großen Unternehmungen mitzuwir- 
Ren, aber er beteiligt fi} nidt, warum ift nicht geklärt: in 
den- Streitigkeiten zwifhen König Lothar und. den ftaufifhen 
Brüdern: als König Konrad 1136 -mit einem gewaltigen 
Heere nad} Italien 309; bei der Kreuzfahrt Konrads (1147 
bis 1149); im Jahre 1155, da Friedrid) I. den Zug nad} Iia- 
lien unternahm. Allzeit beaierig, feine Hausmadjt zu meh- 
ren, kann er dod} die innere Stimme nicht überhören, die ihn 
über die Uuslofigkeit feines Strebens belehrt, zumal da er 
keinen Leibeserben hat: in den Abendftunden feines Lebens 
ftiftet er das Klofter Bildhaufen, dort unter dem 
Mantel der Armut fell fein müder Körper Ruhe finden. 

Der Leib des Pfalzarafen wurde zunädt im Klofter Ebrad; 
beigefeßt, bis die Überführung nad; Bildhaufen möglid war. 

Wie kam es doch, dak immer wieder gejchrieben wurde, 
. Bermann fei in das Klojter Ehrad; eingetreten und dort ge- 
ftorhen?  Dielleiht darf als Quelle diefer irtigen Meldung 
das Derzeidynis der Äbte und Religiofen der Sijterzienfer- 
ahtei Ebrad; (Series abbatum etc,) angejehen werden, das 
heim erjten Abt Adam den Eintrag enthält, daf Hermann, 
Pfalzgraf, Stifter des Klofters Bildhaufen, einft Mönd in 
Ehradj, aeftorben 1164, nad Bildhaufen gebradt, dort aud) 
heftattet fei. In den aus Ebrad) jtammenden Quellen tauchen 
öfter falfhe Angaben auf: hier find zwei Fehler zu bean- 
ftanden: einmal das Todesiahr und dann die Behauptung, 
Hermann fei 3ifterzienfer geworden. 


Das Grabmal in Bildbaufen trug die (ebenfo unrichtige) 

Auffcrift: 
Iste pslatınus 
Hermannus natu genuinus 
Bildbausen fundans 
Ebraco se monadıum dans 
mortuus hic (!) vectus 
jacet hic sub pulvere teclus. 

(Pfalzgraf Hermann von vernehmer Abkunft, Stifter von 
Bildkaufen, Möndh in Ebradl, kam tot hierher, liegt hier 
vom Staub bebdedt.) 

Hod ein anderer Tert mag zu der Auffaffung geführt 
haben, Hermann fei Mönd; geworden, nämlid; eine Urkunde 
tes Bifchhofs Gebhard von Würzburg (Regeften Ir. 64), in, 
der von der Erkenntnis Hermanns, daß der Ruhm diefer 
Welt eitel und hinfällig fei, die Rede ift: „er hat auf die 
Ehre diefer Welt und ihre Reidytümer verzichtet gegen die 
ewige Seligkeit und alles dahingegeben und unter Kirche 

und Arme verteilt.“ 

Mit keinem Wort ift jedoch aefagt, Hermann fei ins Klojfter 
eingetreten. Wir find fejt überzeugt, der Pfalzgraf hatte in 
den Jahren 1955/56 diefen Plan liebgewennen und deswegen 
jo viele fromme Schenkungen gemadıt, aber es fteht nun ein- 
mal fejt: er war noch auf dem Reichstag zu Regensburg, er- 
fhien als Seuge Friedrihs I. am 17. September 1156 für 
Heinrich den Löwen und am gleidjen Tage für das St, Jo- 
hanneshofpital zu Jerufalem, und jtarb am 20. September 
1156. 

Alfe anderen Lesarten find irriq, insbefondere aud) die am 
8. September 1929 im Klojter Bildhaufen angedradite In- 
frift am Grabmal Hermanns, wovon unten nod} die Rede 
fein wird. Wie kann {nad} diefer Infchrift) der Pfalzgraf 
erft am 3. Dezember 1157 geftorben fein, da Kaifer Frie- 
drich 1. Schon im März 1157 die Gründung des Klofters Bild- 
haufen durch den verftorbenen Pfalzgrafen Hermann beitä- 
tigt und deffen Güter in Schuß nimmt? 

Gleiches wäre zu jagen von der Abhandlung non Roft (im 
Ardiiv des Hiftorifchhen Dereins für Unterfranken, 11. Band, 
1. Beft, Seite 2—6), der als Todestag den 3. Oktober 1157 
nimmt. 

Don der Gründung des Bildhaufener Klofters jagt der Ge- 
nannte ebenjo unridjtia: „Die Klofter-Chroniften nehmen das 
Tahr 1154 als das Stiftungsjahrt ... . an, allein mit Un- 
teht; denn damals war der Pfalzgraf nodh in Amt und 
Würde“ Als ob ein Fürft „in Amt und Würde“ Rein 
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Klojter gründen Könnte! Bildhaufen ijt jedenfalls fhon 
einige Jahre vor dem Tode Hermanns als Klojter und legte 
Ruheftätte von ihm auserfehen worden; vielleidjt ftand dort 
auf dem Petersberge die Stammburg der Gozwine, weshalb, 
wie jdon eingangs erwähnt, Hermann in Urkunden dreimal 
„de Bilhildehufen" heißt. (Alte Mauerjundamente, die dort 
gefunden wurden, können hierfür Spreden.) Im Jahre 1156 
verkauft Hermann fein Schloß Habesberg um 400 Dark an 
Poppo von Irmoideshaufen, um die Baukojten für das neue 
Klojter Bildhaufen bejtreiten zu können, in weldes Sijter- 
jienjer von Ebrad} einziehen follen. Beim Tode des Pfalz- 
grafen ijt der Klofterbau noch unfertig, fein Leicdinam wird 
vorläufig in Ebrad, beigefeßt. Daher die Sage non dem 
„Mönd Hermann”. Die Witwe Gertrud geht nadı der 
Leichenfeier als Gaft in das Klofter Wedhterswinkel, Don 
da aus-leitet fie die Dollendung des Klojters Bildhaufen, 
läßt.den Sarg Hermanns dorthin überführen und nimmt nıın 
von der Welt Abjdied. In Begleitung von Zijterzienferin- 
nen reift fie nad} Bamberg, wo fie die Burg zu Hödjftadt, 
das der Pfaizgraf ihr als Witwenfit Hinterlaffen hatte und 
alle dazu gehörigen Güser 1175 dem Bijdof Eberhard II. von 
Bamberg überweift, der ihr dafür das domftiftifche Hofpital 
St. Theodor auf dem Kaulberg als Zijterzienferinnenklofter 
einräumt und reihlid ausjtattet. Ob Gertrud die erxjte 
Ebtiffin gewefen, fteht dahin. Jedenfalls war fie es nicht um 
1160, da der Mlichaelsberger Abt Irmbert ai den Abt von 
Admont jchrieb: „Es grüßt Eud; die Frau Äbtiffin von Bam- 
berg und die Frau Pfalzgräfin“ — In einer Urkunde von 
1182 tut Kaifer Friedrich 1. „feiner lieben Blutsverwandten 
Gertrud, der früheren Pfalzgräfin, und Irmengards, der ehr- 
würdigen Abtiffin“ Erwähung, da er die jämtlichen Befigun- 
gen der Abtei am Kaulberg betätigt. 

1191 ftirbt Gertrud in hohem Alter und findet bei den 
Ionnen ihr Grab. — 

Wir kommen nod einmal auf Bildhaufen zurük. Das 
Klojter wurde im Bauernkireg bejcädigt und bei einem 
Überfall des Markgrafen Albredjt Alcibiades von Branden- 
burg zerftört. Abt Dalentin II. ließ im Jahre 156) Ber- 
"manns Grab wiederherftellen; unter dem leten Abt Hivar- 
dus wurde die Gruft geöffnet, „Aber man fand nichts als 
fehr große Menfchengebeine und einen fehr ftarken Wen- 
Ihenjchädel. loch in derfelben Aal wurde das Grab wieder 
aeichloffen.“ (Roft, a. a. ©.) 

Das „Fränkifcdye Dolksblatt“ in Würzburg fchreibt vom 
8. September 1929: „Bildhaufen bei Münnerftadt. Heute 
Morgen fand in Maria Bildhaufen vor dem Altar der neuen 
Totenkapelfe eine neue Beifegung der irdifchen Überrefte des 
Stifters der ehemaligen Abtei, des Grafen Hermann von 
StaleR, ftatt, Wlan hatte zu einer jchlichten, würdigen Feier 
gerüftet, um denn hacdhherzigen Stifter den verdienten Dank 
nicht zu verjagen. Unter den Gebeten der Kirche "wurde der 
Metallf_hrein eingelaffen. Eine Anfpradie gedachte dankend 
des Stifters. Der Grabjtein der neuen Gruft trägt folgende 
Infgrift: „Hier ruhen die irdifchen Überrejte des Stifters 
der ehemaligen Zifterzienjferabtei Bildhaufen, Hermann Graf 


von Stalek, Pfalzgraf am Rhein, der am 3. Dezember 1157 
im Klojter Ebrad; ftarb und in der hiefigen Klofterkitdye be- 
ftattet wurde. ad} Abbrud; ber Kircye im Jahre 1826 wurde 
fein Grab am 3. Dezember 1917 wieder gefunden und die Ge- 
beine hier von ver dankbaren St. Tojefskongregation anı 
8. September 1929 beigejeßt.“ 


Es ijt redjt zu bedauern, dap der Todestag falfch ange- 


'agben wurde; die ungefdiidhtliche Hadjrid;t vom Ableben Her- 


manns im Kinjter Ebrad) feiert wieder Auferjtehung. 

Gleid; Bildhaufen haben jromme Zuwendungen durd} Ber- 
mann erjahren: Ebrad. 5. Mai 1137: Hermannus de Hohe- 
Ikatt tritt Öle Dogtei über einige Höfe zu Aligheim (bei Ge- 
tolzhofen) an das Kiofter Ebrad ab. 

Maulbronn. 4. Juni 1157: Pfalzgraf Konrad beitätigt die 
von feinem Dorgänger Hermann gejchehene Abtretung des 
Eilfinger Hofes an das Klojter Maulbronn. 

Rupertsberg bei Bingen. 22. Mai 1158: Erzbifchof Arnold 
von Nlainz bejtätigt dem Klofter Rupertsberg die durd; Schen- 
kungen und fonjt erlangten Befigungen. Pfalzgraf Hermann 
und feine Frau Certrud werden unter denen genannt, weld}e 
ten Befi des Klofters durdy Zuftiftungen vermehrten. 

Mündaurad. Um 1128: Gozwin, Graf von Hödjftadt an 
der Aifd, und fein Sohn Hermann gründen das AN 
Rlojter Mündauradı. — 


Zum Sclufje eine (freilich nicht vollftändige) Überficht über 
die Hadjfolger Gozwins und feines einzigen Sohnes Hermann 
in deren Befitungen: 

1. bei Hödjtadt a. Aifch: Klofter a und der Bi- 
ihof von Bamberg, 

a bei Lichtenfels: Klojter Langheim, ° 5 

3. im Grabfeld: das Klojter Bildhaufen erhält den Ort 
Bildhaufen, dann Hollftadt, Reinfeldshof, Ulenhaufen, Rap- 
pershaufen, Cöhrieth, eine Dominikale zu Wenkheim, fieben 
Buben in Tunkershaufen. 

Das Scdjloß Habesterg hat (1156) Poppo NN 
gekauft. 

4. um UTaulbronn: das Klojter Maulbronn, ” , 

5. am Rhein: Stahlek und feine Zuaehörungen fallen an 
Köln zurüc; der Exrzbifchof belehnt damit den Pfalzgrafen 
Konrad von Hohenftaufen. . 

Eigengüter Hermanns und feiner Gemahlin find Ichon bei 
Sebzeiten von diefen an das Kiofter Rupertsberg bei Bin- 
gen, dem feit 1147 die heilige Hildegard als Äbtifjin vorjtand, 
gefhenkt worden. 
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‚Erhiäting 
Zum Auflat von Prof. Dr. Heinrich Maner: Ein Dorbild der 
Bamberger Chor-Schrankenreliefs? 
‚ In Bamberger Blätter für fränkifde Kunft und Gefdichte, 
7. Jahrgang 1930 Ur. 2. 

Die in diefem Auffas ausgejprodenen Tatfadhen find .erft- 
mals von dem Unterzeidjneten. gelegentlidy eines Dortrages 
über das Großbirkacder Relief, der am 10. November 1927 in 
der Kunftwiffenihafiligen Gefelfchaft zu Münden gehalten 
wurde, zur jtllgefhidtliden Einordnung des Reliefs ver- 
wendet worden. (Dergl. Sikungen der Kunftwifienidaftliden 
Gefellfhaft Münden 1927—28 p. 98.) Sie werden im Zu- 


fammenhang mit anderen neuen Ergebnil- die Rede, 
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fen in einem Bud über „Spätottonifhe Skulpturen in 
Bamberg“ veröffentlicd;t werden. 
Münden, 10. März 1930. TIohann Jojeph Morper. 
Erwiderung. 

Herr Ulorper hat das Derdienft, in den genannten Dortrag 
zum erjtenmal auf die Entjtehung des Großbirkadjer Reliefs 
im 11. Jahrhundert hingewiefen zu haben, Ich erhielt davon 
lediglid; durd} eine Hotiz im „Bamberger Dolksblatt" (1927, 
25. Hovember, Ur. 271 S. 4) Kenntnis. Auf die obige Erklä- 
rung hin fucie id aud) die „Sigungen“ in die Hand zu be- 
kommen. Es ijt mir bis jett nicht gelungen. In dem ge- 
nannten Artikel ift von den Pomauipigten ur keinem Wort 
r. Mager, 


